
S eit Mitte letzten Jahres ist das 
Bremer SHK-Handwerk in Alarmbe-
reitschaft. Auslöser war die Ankün-

digung der Stadtwerke Bremen AG, ge-
meinsam mit dem holländischen Energie-
versorger Edon eine Heizgeräte-Service-
Gesellschaft zu gründen, die Verbrauchern
Gasthermen, -Kessel, -Brennwertgeräte,
Fernwärme-Hausstationen und Warmwas-
serbereiter verkauft, installiert und wartet.
Die Holländer betreiben ein solches Modell
im Nachbarland schon seit einiger Zeit er-

folgreich und wollen ihre Erfahrungen beim
Geräteeinkauf (rd. 30 Prozent unter deut-
schem Einkauf) sowie bestimmten Service-
leistungen in die deutsche Gesellschaft ein-
bringen. Dazu gehört z. B. auch ein 24-
Stunden-Notdienst sowie das Angebot des
Finanzkaufs zu Monatsraten zwischen 73
und 130 DM bei Vertragslaufzeiten bis 10
Jahren.

Ungleiche Gegner
Scheinbar will das örtliche Versorgungs-
unternehmen so eine größere Kundenbin-
dung erzielen und verhindern, daß auswär-
tige Energielieferanten nach der Reform des
Energiewirtschaftsrechts in den heimischen
Markt einbrechen. Offensichtlich großzügig
darüber hinweggesehen wurde dabei, daß
die Stadtwerke AG so mit ihrer Monopol-
stellung in direkte Konkurrenz zum ört-
lichen SHK-Handwerk tritt. Und dazu kann
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Die auf zahlreichen Erdgas-
foren vielzitierte Partner-

schaft zwischen Handwerk
und Versorgungsunter-

nehmen scheint jetzt in Bre-
men auf eine harte Be-

währungsprobe gestellt zu
sein. Dort haben sich die

Stadtwerke gegen den mas-
siven Widerstand von Hand-

werk und Politik an einer
Gesellschaft zum Verkauf
sowie zur Installation und
Wartung von Heizgeräten

beteiligt. Dieser jüngste Su-
pergau führt die gemeinsam

vom ZVSHK und den Gas-
versorgungsunternehmen

erstellten Zusammenarbeits-
richtlinien ad absurdum.

Lieferung, Montage, Wartung und 24-Stunden-Notdienst der Heizungsanlage auf Raten inklusive
kostenlosem Teileersatz bis 1000 DM – und alles über den Ansprechpartner Stadtwerke

Bremer Stadtwerke im Wett-
bewerb zum SHK-Handwerk

Offener
Kampf

entbrannt
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Bremens Landesinnungsmeister Karl Schlü-
ter: „Wir sind mitsamt den Politikern von 
den Stadtwerken über den Tisch gezogen
worden“

sie auch noch die Kundendaten der Hand-
werksbetriebe nutzen, die dem staatlichen
Regiebetrieb im Energieversorgungsbereich
über die Antragsformulare G1 und G3 vor-
liegen. 
Außerdem besteht die Gefahr, daß Gas-
abnahmekunden über Leistungen weit un-
ter Preis geworben werden. Etwaige Ver-
luste bei Kauf-, Montage- und Wartungs-
preisen könnten ja über die Gewinne beim
Gasabnahmegeschäft ausgeglichen werden.
Ein nicht ganz fairer Wettbewerb für das
Handwerk.

Handwerk soll zum Lohn-
schrauber degradiert werden
Um den erheblichen Protesten seitens des
Handwerks und der Politik entgegenzuwir-
ken, wurden schließlich den Bremer SHK-
Handwerksbetrieben stellvertretend über ih-
re Innung 50 Prozent der Anteile des neu-
en Unternehmens angeboten. Die restlichen
Anteile sollten zu 26 Prozent von den Stadt-
werken und zu 24 Prozent von Edon ge-
halten werden. Dieses Vorhaben scheiterte
aber nach mehrmonatigen Verhandlungen.
107 der 108 Bremer Innungsmitglieder
sprachen sich gegen den Beitritt zur ge-
planten Gesellschaft aus, weil eine echte
Mitbestimmung nicht durchgesetzt und da-
mit eine angemessene Interessenvertretung
nicht gewährleistet werden konnte. 
Außerdem hatten die Stadtwerke Bremen
angekündigt, nach der Gründung zur vor-
gesehenen Gesamteinlage von 1 Million
DM zusätzliches Kapital in Millionenhöhe
zu benötigen – eine von den konjunkturell
gebeutelten Handwerksbetrieben nicht oh-
ne weiteres zu erfüllende Forderung. Auch
die dem Handwerk zugedachte Rolle des
lohnabhängigen Auftragnehmers der Ser-
vicegesellschaft, der lediglich bei der Mon-
tage der Heizgeräte zu bestimmten festge-
legten Sätzen tätig wird, aber keinen Ein-
fluß auf den Ein- und Verkauf der Geräte
sowie deren Wartung hat, wollte den In-
nungsmitgliedern nicht recht schmecken.

Überraschung
Sei’s drum, mit oder ohne Innung, daran
störte sich die Stadtwerke Bremen AG nicht
lange und gründete mit dem holländischen
Partner die Gesellschaft ThermoKomfort.
Ab 4. Februar schaltete das neue Unter-
nehmen Anzeigen, suchte Personal und ver-
handelte mit Großhändlern, Betrieben und

auswärtigen Innungen. Allein in den ersten
14 Tagen nach der Markteinführung hätten
sich gut 200 Kunden für ThermoKomfort
interessiert, meldeten die Stadtwerke. Eine
Reihe von Verträgen sei bereits unter-
schrieben und erste Anlagen sogar schon in-
stalliert. 
Daß einzelne Handwerksbetriebe daran be-
teiligt waren, erfuhr der Bremer Landesin-
nungsmeister Karl Schlüter dann auf unge-
wöhnlichem Wege: Erst im Studio, kurz vor
seinem Auftritt zu einer Regionalsendung,
wurde er mit der Tatsache konfrontiert, daß
die Stadtwerke außer dem Innungsvorstand
einen weiteren Ansprechpartner für das ört-
liche SHK-Handwerk in der Person eines
Innungsmitgliedes gefunden hätten. Zufäl-
lig ist dieser „Kollege“ – der übrigens nie-
mals von der Innung ermächtigt wurde, in
ihrem Namen Verhandlungen zu führen –
auch der neue ehrenamtliche Geschäftsfüh-
rer der ThermoKomfort. Die monatliche
Vergütung von 30 Silberlingen für diese
Tätigkeit hat sich aber als Gerücht erwie-
sen. Nach Angaben der Stadtwerke hätten
sich bis dato 10 weitere Heizungsbaube-
triebe aus Bremen dem Konzept ange-
schossen und 30 weitere wären im Ge-
spräch.
Landesinnungsmeister Schlüter weiß aller-
dings nur von dem einen o.g. Handwerks-
betrieb aus Bremen. Die restlichen drei sei-
en von außerhalb. Und haben sich mit dem
Unterlaufen ihrer Kollegen eventuell einen
Bärendienst erwiesen, denn etliche andere
Versorgungsunternehmen haben ihr Inter-
esse an dem neuen Modell ebenfalls schon

bekundet. Gespannt warten sie in den Start-
löchern auf erste Erfolgsmeldungen aus
dem Norden Deutschlands. Übrigens nicht
nur welche aus umliegenden Bundeslän-
dern, sondern aus der ganzen Republik. Von
der neuen Konkurrenz fürs Handwerk wer-
den auch nicht nur SHK-Betrieb betroffen
sein, vielmehr haben die Stadtwerke bereits
ein Auge auf die Elektrohandwerke gewor-
fen.

Gepfefferte Antwort
Aber alles jammern hilft da nichts, wie Karl
Schlüter in einem Gespräch mit der Redak-
tion richtig vermerkte. Vielmehr hat die
SHK-Innung Bremen gemeinsam mit re-
gionalen Großhändlern und namhaften Her-
stellern der Branche die Gründung einer 140
Mitglieder starken Werbe- und Leistungs-
gemeinschaft zum 24. März beschlossen.
Dieses neue Unternehmen bietet mindestens
ebenbürtige Serviceleistungen zu Thermo-
Komfort an. Zusätzlich betont es in einem
offensiven Werbeauftritt am Markt, daß es
zusätzlich zu Gas und Fernwärme auch über
gleichwertige Alternativen in Form von
preiswertem Öl sowie umweltfreundlicher
Solarenergie und Wärmepumpen verfügt.
Selbstverständlich alles mit den gleichen
Serviceleistungen, die ThermoKomfort nur
für Gas und Fernwärme anbietet. Alles in
allem ein Modell, das sich andere Innungen
eventuell schon überlegen sollten, bevor
sich ihre örtlichen Versorgungsunterneh-
men bei den Bremer Stadtwerken informie-
ren. ❏
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